
Der Hausvater als Berater

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Fachblatt für schweizerisches Anstaltswesen = Revue suisse des
établissements hospitaliers

Band (Jahr): 22 (1951)

Heft 4

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-809137

PDF erstellt am: 27.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-809137


nahmebereites Herz. Dabei muss es sich von selber
weisen, ob euer Kopf geklärt und euer Horizont
erweitert ist in einer Weise, dass sie dem Herzen
zu dienen vermögen. Lasst die hier in der Schule
geübte Haltung des Reflektierens, Argumentierens
und Diskutierens zurück. Nehmt die Wirklichkeit
an, die ihr vorfindet. Versucht verstehen zu lernen,
was euch daran befremdet. Und vergesst nie, dass

ihr erst dann, wenn ihr euch eingefügt habt in
die Gemeinschaft, wie sie nun einmal ist, euch
damit das Recht erworben habt, an ihrer
Verbesserung mitzuarbeiten.»

Wo diese Dinge beachtet und gewürdigt werden,

da ist die Zusammenarbeit zwischen Schule
und Heim in der Ausbildung der Erzieher kein
grundsätzliches Problem mehr. Wohl aber pflegt
sie immer ein menschliches Problem zu bleiben.
Denn der Konfliktstoffe und Konfliktsherde gibt
es viele. Eine grosse Zahl von ihnen entspringt daraus,

dass es zumeist der in der Ausbildung
stehende Erzieher selbst, der «Praktikant» ist, der mit
seinem Suchen und Irren, mit seinem noch
unerfahrenen Idealismus und seinen bloss persönlichen
Lebensplänen bald wagend und bald verzagend, bald
die Wirklichkeit überfliegend und bald die Ideale
entstellend, die einzige Verbindung herstellt
zwischen Heim und Schule. Es ist aber weniger der
auch wünschbare direkte Gedankenaustausch
zwischen Anstaltsleiter und Schulleiter, als deren
gegenseitiges Vertrauen, was diese Schwierigkeiten
immer wieder überwinden muss. Wo beide bereit
sind, dem anderen zuzugestehen, auch einmal einen
Fehler machen zu dürfen, ohne dass deswegen
gleich der Stab über ihm gebrochen werden müsste,
wo es jeder wagen darf, dem andern auch einmal
am Zeug zu flicken, ohne ihn deswegen erst
anfragen zu müssen, wo beide sich freuen auch
noch über den manchmal sich verirrenden Eifer
der jungen Erzieher, wo beide das werdende Gute
darin zu erblicken und zu unterstützen vermögen,
und, als Wichtigstes, wo beide selber immer
Suchende bleiben, da dürfte das rechte Verhältnis
immer wieder zu schaffen sein. Denn es wäre
doch merkwürdig, wenn die Erzieher des Erziehers
in ihrer eigenen Selbsterziehung erlahmen würden.

Dr. Paul Moor,

Leiter des heilpädagogischen Seminars Zürich.

* * *

Die Ausführungen von Herrn Dr. Moor sollen
allen Teilnehmern an der Jahrestagung des VSA
zur Vorbereitung für die Aussprache helfen. Wir
erinnern daran, dass für die Tage vom 5. bis 8. Mai
ein Weekend des VSA auf dem

Bürgenstock

vorgesehen ist. Die Tagung wird am Montag, 7.

Mai, nachmittags, beginnen. Den Mitgliedern des
VSA wird das genaue Programm demnächst zu¬

gestellt werden. Wie im Fachblatt wiederholt
mitgeteilt wurde, soll das Thema:

Zusammenarbeit von Heimen und Schulen

in der Ausbildung von Heimerziehern

eingehend behandelt werden. Als Referenten
haben sich in freundlicher Weise zur Verfügung
gestellt: Frl. Dr. Bieder, Leiterin des
Anstaltsgehilfinnenkurses in Basel, und Frl. H o f er
Leiterin des Kurses B der Schule für soziale Arbeit
in Zürich. Als Vertreter der Heime werden
sprechen: Herr Schneider, Vorsteher des bürgerlichen

Waisenhauses in Basel, und Herr Zw ah -
len, Vorsteher des Landheimes Brüttisellen bei
Zürich.

Programm der Tagung

Montag, 7. Mai.

Abfahrt in Luzern per Extraschiff «Bürgenstock».

Erste Gruppe 11 Uhr, Ankunft Bürgenstock
11.45 Uhr.

Zweite Gruppe 13.30 Uhr, Ankunft Bürgenstock
14.15 Uhr.
Versammlungsbeginn 14.45 Uhr im Konferenzsaal

des Parkhotels.
Referate und Aussprache über das Tagungsthema.

Schluss ca. 18 Uhr.
Gemeinsames Nachtessen im Parkhotel 19 Uhr.

Dienstag, 8. Mai.
9 Uhr: Beginn der Jahresversammlung im

Konferenzsaal des Parkhotels.

Preis der Tagungskarte (Fahrt von Luzern aus
inbegriffen) Fr. 30.—.

Die Mitglieder des VSA werden Programm und
Anmeldekarten vor dem 15. April zugestellt
erhalten. Letzter Anmeldetermin: 30. April.

Der Hausvater
als Berater

Eingliederung Gebrechlicher ins Erwerbsleben.

Als Sonder-Nummer der Zeitschrift «Pro Infirmis»,
die, auch in mehreren Exemplaren, gratis beim
Zentralsekretariat von Pro Infirmis, Kantonsschulstr. 1,

Zürich 1, bezogen werden kann, ist ein Heft erschienen,

das unter dem Titel «Heisst gebrechlich
arbeitsunfähig? mindererwerbstätig? Nein, gebrechlich heisst
— dennoch!», in knappster, doch sehr eindrücklicher
und mannigfaltiger Art über die Notwendigkeit, aber
auch die Möglichkeit der Eingliederung Gebrechlicher
ins Erwerbsleben berichtet, wobei natürlich auch die
Geistesschwachen berücksichtigt werden, die ja sonst
noch immer nicht überall zu den Infirmen gerechnet
werden. Selbstverständlich sind auch alle wichtigeren
Adressen für weitere Auskünfte usw. angegeben. Den
Dank für diese wertvolle Schrift wie auch für die ganze
segensreiche, zielbewusste Tätigkeit von Pro Infirmis
stattet man am besten durch Unterstützung der Sammlung

der Kartenspende Pro Infirmis ab.
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